
In Museen und anderen kulturvermittelnden 
Einrichtungen haben wir es mit Besucherinnen
und Besuchern zu tun, deren Betreuung und 
Zufriedenheit ein ganz wesentlicher Aspekt im
Museumsalltag ist. Die Verfasserin stellt diesen –
aus bibliothekarischer Perspektive eher unge-
wöhnlichen – Arbeitsbereich für Informations-
spezialisten vor.

Das Mendelssohn-Haus
Im Mendelssohn-Haus Leipzig befindet sich die
letzte baulich erhalten gebliebene Privatadresse des
Komponisten, Musikers und Kulturorganisators
Felix Mendelssohn Bartholdy (1809 – 1847).

Die Künstlerwohnung wurde im Stile des Spät-
biedermeier rekonstruiert und beherbergt nun
eine Ausstellung mit Informationen über Leben
und Wirken des Künstlers mit Briefen und Noten-
autografen, Aquarellen aus Mendelssohns Hand
und originalem Mobiliar. Besonders beeindru-
ckende Orte sind der Musiksalon und das Arbeits-
zimmer des Komponisten.

Das Haus wird von einem gemeinnützigen Ver-
ein getragen. Das Museum konnte 1997 mithilfe
von bürgerschaftlichem Engagement nach einer
Initiative des Gewandhauskapellmeisters Kurt
Masur eröffnet werden.

Das abgebildete Notenautograf Felix Mendels-
sohn Bartholdys zeigt die Arie „Höre Israel“ aus

dem Oratorium Elias. Es ist nicht nur ein wertvol-
les Ausstellungsstück des Museums. Es versinn-
bildlicht für mich eine Verbindung zwischen Bi-
bliothek und Musikermuseum, da das papierne
Buch für die Bibliothek stehen kann und eine
handgeschriebene Partitur als eine Art auf Papier
festgehaltene Musik.

Mein beruflicher Werdegang
Meine Faszination für Bibliotheken wurde schon
früh, im Alter von zehn Jahren, durch einen Besuch
des damals noch nicht öffentlich zugänglichen Ba-
rocksaales der Anna-Amalia-Bibliothek in Weimar
geweckt und spiegelte sich in meiner Berufswahl,
der Aufnahme eines Fachhochschulstudiums für
Bibliothekswesen, Schwerpunkt Öffentliche Bib -
liotheken, an der Hochschule für Technik, Wirt-
schaft und Kultur in Leipzig (1995 – 1999) wider.
Nach dem Studium arbeitete ich zunächst in der
Frauenbibliothek MONAliesA Leipzig (wissen-
schaftliche Spezialbibliothek, öffentlich zugäng-
lich) und ging dann von 2002 bis 2003 nach Irland
(Arbeit in einem Callcenter, Praktikum in der 
Limerick City Library). Der Einstieg in die Arbeit
am Mendelssohn-Haus erfolgte über eine ABM-
Stelle, wo ich zunächst an der Kasse/Auskunft an-
hand von Publikationen sowie im Austausch mit
den Kollegen mein Wissen über die klassische Mu-
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und Museumspädagogik1
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sik, über Leben und Werk Felix Mendelssohn Bar-
tholdys und die Musikstadt Leipzig erwarb. Es gab
viele Verbindungen zwischen der Buch- und der
Musikstadt Leipzig zu entdecken, so wurde bei-
spielsweise Breitkopf und Härtel, der erste Noten-
verlag in Deutschland, in Leipzig gegründet, wo er
heute noch ansässig ist.

Noch vor Ende der AB-Maßnahme wurde eine
neue unbefristete Stelle für Besucherbetreuung
und Veranstaltungsorganisation geschaffen. Seit
April 2004 bin ich am Mendelssohn-Haus Leipzig
als Verantwortliche für Besucherbetreuung und
Veranstaltungsorganisation tätig. Zu meinen Auf-
gaben gehören Museumsführungen, Museums-
pädagogik, die Betreuung des internen Medienbe-
standes, Öffentlichkeitsarbeit, Kontaktpflege mit
Kunden und Partnern (z. B. Künstler/innen, Reise-
veranstalter).

Betreuung des internen Handbestandes
Innerhalb meines Tätigkeitsfeldes nimmt die Be-
treuung des internen Handbestandes nur einen
kleinen Teil ein, obwohl dies natürlich ein persön-
licher Interessenschwerpunkt ist. Die Bibliothek
von ca. 400 Titeln ist ausschließlich für die Nut-
zung der Mitarbeiter im Hause gedacht. Es gibt die
Forschungsstelle zu Mendelssohns Werk und Bio-
grafie in Leipzig; in Berlin ist das Mendelssohn-
Archiv.

Die Sammlung dient als Rechercheinstrument
für die tägliche Museumsarbeit und unterstützt die
Realisierung hauseigener Projekte. Der kleine Be-
stand hat Archivfunktion, besonders bei Werken
mit Relevanz bezüglich des Künstlers. Ebenfalls
werden Bücher zu musiktheoretischen Themen,
Publikationen für die Arbeit mit und in Museen,
vereinspraktische und hauseigene Publikationen
aufgenommen. Vorrangig sind das Monografien,
darunter populäre Biografien, Forschungsliteratur,
antiquarische und wertvolle Bücher, aber auch:
Graue Literatur, Hochschulschriften, Kongress-
berichte, Festschriften, Konzertprogramme be-
stimmter Anlässe, Bibliotheks-, Ausstellungs- und
Auktionskataloge. Es besteht kein Anspruch auf
Vollständigkeit.

Die Erschließung erfolgt in sehr einfacher Form:
Nach der Vergabe einer Notation/Signatur an-
hand einer hauseigenen Systematik sowie Schlag-
wörtern, die in einer Datei nachzuschlagen sind,
werden die Bücher in eine Bestandsliste im Textver-
arbeitungsprogramm aufgenommen. Ausschlag -
gebend ist, dass die Nutzung für die Kolleginnen
praktikabel gestaltet wird. Die Titelaufnahmen
sind an RAK angelehnt.

Veranstaltungsorganisation 
und Vermietungen
Der Verein Mendelssohn-Haus vermietet die Räu-
me des Museums und des Gartenhauses mit Gar-
ten für Fremdveranstaltungen aller Art: von der
Firmenfeier bis zum Symposium, vom klassischen
Konzert bis zur Hochzeit – ja, im Musiksalon fin-
den im Stile der bürgerlichen Zusammenschrei-
bung des 19. Jahrhunderts Eheschließungen statt!
Die Angebote sind sehr breit gefächert, weshalb
zum Beispiel die Reihe der traditionellen Sonn-
tagskonzerte als extra Arbeitsfeld von einer ande-
ren Kollegin betreut wird. 

In meinen Arbeitsbereich fallen beispielsweise
Abendveranstaltungen für Unternehmen, Kultur-
institutionen, Konzerte verschiedener Genres, pri-
vate Feiern und besondere touristische Angebote
wie Exklusivkonzerte für Reisegruppen. Ich wirke
bei der Planung und Durchführung von Koopera-
tionsprojekten mit anderen Musikhäusern, der
Hochschule für Musik und Theater „Felix Men-
delssohn Bartholdy“ oder des im Hause ansässigen
Instituts für Musikwissenschaft der Universität
mit.

In den atmosphärischen Räumen finden häufig
Rahmenprogramme für Tagungen statt – so ge-
schehen zum Bibliothekskongress 2006 während
der Buchmesse. Die Gäste genossen einen Emp-
fang mit Getränken, die Begrüßung und themati-
sche Einführung durch unser Haus in der Künst-
lerwohnung inklusive kleinem Klavierkonzert.

Ich erstelle maßgeschneiderte Angebote für
Kunden, mache Vorschläge und treffe Absprachen
bezüglich der Konzertprogramme entsprechend
dem Kundenwunsch und führe Gagenverhand-
lungen mit den Künstlerinnen und Künstlern. Da
das Haus Teil der Tourismusbranche ist, bin ich auf
Messen vertreten, verfolge eine enge Zusammen-
arbeit mit regionalen und städtischen Tourismus-
partnern, pflege Kontakte mit Reiseveranstaltern
und akquiriere neue Kunden.
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Zu den genannten Tätigkeiten gehört auch die
„Hardware“: das Einrichten und Vorbereiten der
Räume je nach Bedarf. Die Beratung der Kunden
bezüglich Technik, Catering etc. gehört ebenfalls
zu meinen Aufgaben. Ich plane Zeitabläufe, erstelle
und gestalte Programmblätter für die Musikkon-
zerte und betreue einen Großteil der Veranstaltun-
gen selbst. Das beinhaltet das Transportieren von
Tisch und Gerät, das Reinemachen und Gläser 
polieren genauso, wie die schöne Aufgabe, nervö-
sen Künstlerinnen und Künstlern mit Süßigkeiten
und beruhigenden Worten vor dem Auftritt zur
Seite zu stehen.

Pro Jahr finden ungefähr hundert Museums-
führungen für angemeldete Gruppen statt, von de-
nen der Großteil mir zufällt. Wir richten unsere
Beiträge inhaltlich nach Kundenwünschen aus,
wählen Musikbeispiele aus und treten unter Um-
ständen sogar im Biedermeierkleid auf.

Darüber hinaus obliegen mir allgemeine or-
ganisatorische Arbeiten, beispielsweise Konzert-
kartenbuchungen, die Betreuung von öffentlichen
Konzerten im Hause, die Mitarbeit bei Öffentlich-
keitsarbeit und kooperativen Veranstaltungen/
Infobörsen mit anderen Museums- und Musik-
einrichtungen sowie die Kontaktpflege mit Part-
nern in Stadtverwaltung, Ämtern und Partner-
häusern.

Museumspädagogische Aktivitäten
Auf einen speziellen Teil der Museumsführungen
möchte ich gesondert eingehen: die Angebote für
Kinder und Jugendliche. Das Mendelssohn-Haus
bietet ein auf unterschiedliche Altersstufen zuge-
schnittenes Programm an museums- und musik-

pädagogischen Angeboten. Es wendet sich außer
an Eltern und Großeltern auch an Multiplikatoren
wie Schulen, Chorleiter, Verantwortliche in Kin-
der- und Jugendeinrichtungen oder Pädagogen in
Musikschulen. Ich unterstütze die Musikwissen-
schaftlerin des Hauses bei der Konzeption und
Durchführung ihrer Veranstaltungen.

Ziel ist es, Felix Mendelssohn Bartholdy als 
Persönlichkeit im Zusammenhang mit seiner mu-
sikalischen Bedeutung und seiner Zeit greifbar zu
machen. Das Mendelssohn-Haus sieht sich als Mu-
sikermuseum an dieser Stelle einer bestimmten
Herausforderung gegenüber. Die Musik und das
Musikerleben, das Kennenlernen einer histori-
schen Person ohne Zuhilfenahme von Skulpturen
oder Bildern ist eher schwer – Musik ist klanglos
kaum darzustellen.

Andererseits bietet das Haus gut nutzbare 
Voraussetzungen, denn die Künstlerwohnung ist
als originaler Wohnort des Komponisten (Sterbe-
haus) von hoher kulturhistorischer Qualität. Der
historische Musiksalon wirkt inspirierend als Ort
der klanglichen und musikpraktischen Umset-
zung; der Name Mendelssohn stellt einen guten
Ausgangspunkt dar, um mit populären Musikstü-
cken wie dem „Hochzeitsmarsch“ aus der Schau-
spielmusik „Ein Sommernachtstraum“ einen Ein-
stieg zu bieten. Die Ouvertüre zu diesem Werk
schuf Mendelssohn bereits im Teenageralter – ein
spannender Fakt für gleichaltrige Museumsbesu-
cher. Die Angebote sollen auf musikalisch-sinn-
lichem und musikalisch-kulturellem Wege Erfah-
rungen und Hintergründe vermitteln, die später
eine kompetente Teilnahme am Musikleben er-
möglichen.
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Abb. 4: Durchsicht 
quer durchs Museum.

Spätklassizistische 
Künstlerwohnung, Blick 
in Richtung Musiksalon
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Um die jungen Gäste anzusprechen, haben die
Führungen einen altersgerechten Aufbau und eine
angemessene Dauer. Wert gelegt wird auf eine 
persönliche altersgerechte Ansprache. Der Inhalt
soll eine Vergleichsmöglichkeit zur Kindheit im 
19. Jahrhundert bieten und einen Bezug zum heu-
tigen Leben aufzeigen. Wir streben grundsätzlich
an, die Besucherinnen und Besucher in der Ge-
genwart „abzuholen“.

Vermittelt werden biografische Daten, dargelegt
mittels Begebenheiten aus Mendelssohns Kind-
heit. Es werden Felix’ Geschwister vorgestellt, es
geht um die strenge Erziehung, den straffen Lern-
alltag mit Privatlehrern und wir versuchen Fragen
zu beantworten, wie: Welche Fächer hatte Men-
delssohn, welche Kleider trugen die Kinder, wie 
feierten sie ihre Feste, was war seine Leibspeise? 
Natürlich vermitteln wir auch die Bedeutung von
Musik in der Epoche des Biedermeier und im All-
tag der Familie Mendelssohn Bartholdy. 

Das Museum bietet viele Mittel, diese Ziele um-
zusetzen: Bei Führungen werden bestimmte Ex-
ponate herausgestellt, beispielsweise Porträts des
Künstlers als Kind, das Mäntelchen seines Sohnes
Carl, das Silberbesteck im Speisezimmer und es
wird aus Briefen, die Mendelssohn bereits im zar-
ten Alter höchst amüsant und aussagekräftig ver-
fasst hat, vorgelesen.

Beliebt ist auch die „Geheimnisvolle Kiste“, wel-
che gefüllt ist mit Gegenständen. Diese werden zu-
nächst erfühlt, dann hervorgeholt und identifiziert
und im Anschluss den entsprechenden Räumen
oder Ausstellungsstücken im Museum sinnvoll zu-
geordnet. Die Intention besteht darin, die Kinder
mit Abläufen im Alltagsleben im 19. Jahrhundert
vertraut zu machen: Das Stück Holz gehört zum
Ofen, der Federkiel ins Arbeitszimmer, das Noten-
blatt kann ins Arbeitszimmer, aber auch in den
Musiksalon oder auf einen Flügel gehören.

Weitere Veranstaltungsbeispiele sind das Bas-
teln von Instrumenten (Kastagnetten oder „Re-
genmacher“) oder von tragbaren Kerzenhaltern;
das Malen von Exponaten oder Möbeln etc. im 
Anschluss an eine Führung; Quizspiele mit un-
terschiedlichem Schwierigkeitsgrad entsprechend
dem Alter oder das Gesellschaftsspiel mit dem
Thema Musik.

Gemeinsamkeiten und Unterschiede
Wo finden sich nun Parallelen in der Museumsar-
beit und im Bibliothekswesen? An der Hochschule
in Leipzig findet man die Studiengänge Museo-
logie und Bibliothekswesen am selben Fachbe-
reich. Das Studium beinhaltete einige Aspekte, die
ich noch heute anwende. Beiden Orten sind die
grundsätzlichen Aufgaben gleich: Es geht um das
Sammeln, Bewahren und Vermitteln wertvoller
Werke.

In meiner Ausbildung und im Beruf gibt es Be-
rührungspunkte mit meiner heutigen Tätigkeit.
Im Studium wählte ich den Schwerpunkt Kinder-
bibliothek und Literaturvermittlung für Kinder.
Im Fach Marketing führten wir selbstständig eine
Themenaktionswoche und eine thematische Aus-
stellung durch, für deren Planung und Finan-
zierung wir verantwortlich waren. Während des
Praktikums in der Jugendbibliothek Dresden fan-
den Abendveranstaltungen mit Verlagen statt, es
gab ein zur Bibliothek gehöriges Café, welches von
den Mitarbeiterinnen betreut wurde. In der Stadt-
bibliothek Magdeburg führte ich Literaturveran-
staltungen für Kinder durch und wählte diesen
Schwerpunkt ebenfalls für die Diplomarbeit aus.
Ein Teil der Forschungsarbeit bestand in der eige-
nen Durchführung und Auswertung von Kinder-
veranstaltungen. Während meiner Berufspraxis 
in der Frauenbibliothek MONAliesA gehörte die
Mitarbeit bei Lesungen, thematischen Fachtagen
etc. zu meiner täglichen Arbeit.

Ein Hauptaspekt, sowohl in der Bibliothek als
auch im Museum, besteht in der Bearbeitung von
Informationsanfragen – der Servicegedanke, die
Freude an der Arbeit mit Menschen ist selbstver-
ständlich. Entscheidend in Kundengesprächen ist
zunächst das Herausarbeiten des Bedarfs, dann
folgen die Recherche und das Vermitteln der In-
formation oder des Weges zur Information.

Auch in der Öffentlichkeit haben Museum und
Bibliothek vergleichbare Positionen: erstens vom
rechtlichen Status her, da sie häufig ganz oder teil-
weise von der öffentlichen Hand finanziert wer-
den. Zweitens haftet beiden – leider immer noch –
das Vorurteil des Verstaubtseins an. Hier muss die
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Abb. 5: Mäntelchen von
Mendelssohns ältestem
Sohn Carl (gefertigt 
in Hastings/England)
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Abb. 6: Garten-
impression
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Öffentlichkeitsarbeit in ähnlicher Weise diesem
Bild entgegenwirken, d. h. die Außenwirkung ver-
bessern, der Pressearbeit Vorrang einräumen, das
Corporate Design vermitteln und die Zusammen-

arbeit mit anderen Partnern in der Kommune ver-
stärken.

In der Museumspädagogik sowie bei der Lite-
raturvermittlung für Kinder und Jugendliche ist 
es ein gemeinsames Ziel, zunächst die Schwellen-
angst zu nehmen. Die Angebote sollten breit ge-
fächert sein, um den unterschiedlichen Interessen
und Begabungen gerecht zu werden. An beiden Or-
ten besteht der Wunsch zu vermitteln, dass hinter
dem Papier – sei es das Notenautograf oder ein
Brief bzw. das Buch – Geschichten stecken, die ein
erstes Verständnis und ein Interesse an kulturellen
Schätzen wecken.

Katharina Lengert – 
(Mendelssohn-Haus, Leipzig)

1. Vortrag, gehalten auf dem Bibliothekartag 2009 im
Rahmen der öffentlichen Jahrestagung der AKMB
zum Thema „Neue/andere Arbeitsfelder für Informa-
tionsspezialisten in Kunst- und Museumsbibliotheken“.
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